
PUPPENSPIEL

„Ich sag Nein“
Es dauert nur wenige Minuten und
die Kinder sind völlig im Bann des
Puppentheaters: Mit offenem Mund
sitzen sie auf den Stühlen im ehe-
maligen Güterschuppen in Mecken-
beuren am Bodensee und verfolgen
die Geschichte um die Katzenge-
schwister Tom, Salome und Lotte.
Denn die drei haben ein Problem:
Onkel Burschi und Tante Herzi
kommen zu Besuch – und die zwin-
gen den Kindern immer feuchte
Schlabberküsse und allzu feste
Umarmungen auf. „Ich will das
nicht“, piepst Lotte, die jüngste der
drei Katzen. Aber was sie dagegen
tun können, wissen die Kinder auch
nicht. Bis sie Hilfe von ihren Freun-
den Igel, Hase und Wildschwein
bekommen.
„Wir wollen den Kindern das

Thema unerwünschte Nähe humor-
voll nahebringen“, sagt die Mache-
rin des Puppentheaters „Pfoten weg“,

Irmi Wette. Die Pädagogin tourt seit
einigen Jahren mit dem Schauspiel
durch Deutschland. Mit der Ge-
schichte der drei Katzen will sie
Kinder darin bestärken, sich gegen
die unangenehme Nähe eines Men-
schen zu wehren – und sie gegen se-
xualisierte Gewalt wappnen. Sie sei

bei ihrer Arbeit als Erzieherin selbst
immer wieder auf Kinder gestoßen,
die von Missbrauch betroffen wa-
ren, sagt Wette. „Ich wollte etwas
unternehmen und habe die Polizei
gefragt, was man machen kann.“
Wette, die 1998 bereits die Konstan-
zer Puppenbühne gegründet hatte,

schrieb die Geschichte der drei Kat-
zenkinder, bastelte die Figuren und
das Bühnenbild – seit 2003 ist sie
mit „Pfoten weg“ unterwegs.
Direkt dargestellt wird das The-

ma Missbrauch in der Geschichte
von „Pfoten weg“ nicht. Die Kat-
zenkinder wehren sich gegen
scheinbar harmlose Handlungen:
Umarmungen, aufgezwängte Küs-
se. Es gehe auch gar nicht darum,
Missbrauch detailliert darzustellen
oder zu erklären, sagt der Leiter der
Psychologischen Beratungsstelle
beim Kinderschutzbund in Ulm,
Lothar Steurer. „Mit Kindergarten-
kindern oder frühen Grundschul-
kindern kann man das Thema nicht
direkt ansprechen.“ Salome, Lotte
und Tom lernen, ihre Emotionen in
einem Lied zur Melodie von
„Hänschen klein“ auszudrücken:
„Kuscheln, das mag ich sehr, es ist
ja auch gar nicht schwer“, singen
die drei – und nach wenigen
Sekunden fallen fast hundert Kin-
derstimmen ein. Informationen:
http://pfotenweg.wordpress.com/
pfoten-weg/ dpa

RICHARD III.

Grausiger Tod auf dem Schlachtfeld

Hiebe, Stiche und Schläge auf Kopf
und Unterkörper, nicht weniger als
neun schwere Verletzungen am
Schädel – der englische König Ri-
chard III. ist vor mehr als fünf Jahr-
hunderten bei der Schlacht von
Bosworth besonders brutal getötet

worden. Dies ergaben medizinische
Untersuchungen der sterblichen
Überreste des Monarchen, die im
September 2012 bei Bauarbeiten in
der mittelenglischen Stadt Leicester
entdeckt worden waren. Die Ge-
beine wurden anschließend dank
DNA-Analysen eindeutig als die
des mit 32 Jahren gefallenen Ri-
chard III. identifiziert.
Für die Untersuchung setzten

Forscher der Universität Leicester
verschiedene bildgebende Verfah-
ren ein. Die beiden Verletzungen,
die vermutlich den Tod herbeiführ-
ten, seien dem König an der Schä-
delbasis zugefügt worden, erläuter-
te Rechtsmediziner Guy Rutty. Sei-
ne Feinde hätten offenbar mit
Schwertern, Dolchen und Hellebar-
den auf seinen Schädel eingesto-
chen und eingeschlagen.

Richard III. hatte England von
1483 bis 1485 regiert und wurde
durch das gleichnamige Drama
von William Shakespeare unsterb-
lich. Shakespeare beschrieb ihn als
blutrünstigen und machtbesesse-
nen Herrscher – ein Bild, das his-
torische Vereine heute korrigieren
wollen. Die Gebeine des Königs
sollen nach einer Gerichtsentschei-
dung am 26. März dieses Jahres in
der Kathedrale der mittelengli-
schen Stadt Leicester beigesetzt
werden. Die Zeremonie wird den
Abschluss einer Reihe von zahlrei-
chen Veranstaltungen zum Geden-
ken an den jungen König bilden,
den letzten Monarchen aus dem
Hause Plantagenet. Nach Richards
Tod begann mit seinem Widersa-
cher Heinrich VII. die Ära der Tu-
dor-Monarchie. dpa

Jo Appleby von
der Universität

Leicester leitet die
Exhumierung von

Richard III.
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Puppenspielerin
Irmi Wette will mit
ihren drei Katzen
Kinder darin bestär-
ken, sich gegen un-
angenehme Nähe
zu wehren.
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